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Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7— 1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3—6 Uhr gebffnet.
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Merſeburger
(Amtliches Organ der Merſ

Donnuerſtag, den 2. Auguſt 1892.

eburger Kreis-Ve
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band 31
Blatt 1370 auf den Namen des Arbeilers Richard Hartwig in Merſeburg eingetragene
in Merſeburg Friedrichſtraße 9 belegene Grundſtück: Wohnhaus mit Hofraum, Stall
mit Waſchhaus und Schuppen

am 3. Oktober 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1 Zimmer Nr. 37 ver
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 580 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 4. Oktober 1894, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 23. Juli 1894. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche bei der Provinzial-Städte-FeuerSozietät hier

verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge pro
1. Semeſter 1894 ſowie die Mobiliar- Verſicherungsbeiträge pro 2. Semeſter d. J. nach
acht Zehntel vom Beitragsverhältniß binnen IA Tagen an die unterzeichnete Kaſſe zu
zahlen ſind.

Nach
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 31. Juli 1894

Ablauf dieſer Friſt muß gegen die Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen

Stadt Steuer Kaſſ e.

Merſeburg, 1. Auguſt 1894.

Wie es in der Welt ſteht.
Monarchen, Miniſter und Staatsmänner
machen es wie die gewöhnlichen Sterblichen, ſie
reiſen in die Welt hinaus und kehren heim,
wenn die ſreie Zeit herum iſt, die nur ſo ganz
Wenige ſich ganz nach Belieben auswählen
können. Von großen Staatsdingen iſt immer
noch keine Rede und die kleinen intereſſiren
wenig. Vom Fürſten Bismarck waren
wiederum beunruhigende Meldungen verbreitet,
aber der greiſe Altreichskanzler ſieht auf ſeiner
hinterpommerſchen Herrſchaft Varzin bei der Ernte
noch tapfer nach dem Rechten. Jn unſeren
kolonialen Angelegenheiten mag nun wirklich
ein friſcher und auch ein praktiſcher Zug
hineinkommen, es liegen doch wieder einige
Meldungen vor, die Beſſeres in einer abſehbaren
Zukunft erhoffen laſſen. Auch der übelbeleu
mundete ſüdweſtafrikaniſche Räuberhauptmann
Hendrick Witboi ſcheint die Luſt an dem
bisherigen Metier verloren zu haben und ſich
friedfertig in den Rentierſtand zurückziehen zu
wollen. Wir wollen nur wünſchen, daß nicht
hinterher eine Ueberraſchung hereinbricht, denn
auf Herrn Witboi mag auch leicht zutreffen,
was man von einer Katze ſagt er läßt das Mauſen
nicht. Der Berliner Bierkrieg geht von
Monat zu Monat, aber doch nicht mehr ſo
munter, wie bisher. Theils machen es die wieder
holt der Reichshauptſtadt beſcheerten Hitzeperioden,
theils beſorgt es die lange Dauer dieſes einer
durſtigen Kehle ſo läſtigen Streits, genug, der
Bierkrieg will verſumpfen und fängt an, ſein
recht gut Theil langneilig zu werden. Jrgend
welche behördliche Einmiſchungen, die bisher nicht
ſtattgefunden haben, ſind auch ſür die Zukunft
nicht zu erwarten.

Auch im Ausland wird es nun ganz ſtill.
Die franzöſiſche Volksvertretung, die Ende

(Nachdruck verboten.)

Jn Haide und Moor.
Erzählung von Hans Warring.

(4. Fortſetzung.)

Das Mädchen aber ſtand ganz ſtill und hörte
zu. Sie hätte ſtundenlang ſo zuhören mögen,
jedes Wort gefiel ihr, und ihre Augen hingen
länzend und auffordernd an dem runzligen Ge-ſicht Kriſtups.

„Aber ich muß milchen ich bekomm's ſonſt
von der Wirthin,“ fuhr ſie endlich auf.

„Die Kuralene hat hier nichts zu ſagen, dies
iſt dem Endrick ſein Revier,“ meinte der Alte.
„Aber recht haſt Du, die Zeit vergeht. Sich,
dies iſt die junge Stärke mit ihrem Kalb.Nu, was ſagt dazu

„Ein ſchönes Thier das wird eine Pradht-
kuh,“ ſagte Anne, indem ſie über das gerade
Kreuz ſtrich und den kleinen Kopf kraute.
Dann rieb ſie mit den flachen Händen ſanſt die
blaßrothen Nüſtern. „Und Dein Kälbchen haſt
auch noch behalten dürfen, erfreu' Dich da
ran, mein armes Thier, ſie werden es Dir bald

ſortnehmen.“ t„Daß muß ſein, ſonſt möcht' ich ſie nicht
milchen laſſen.“

„Weiß wohl, aber es kommt beiden hart an,
es wird ein Elend und Jammer ſein, das

anzuſehen.

voriger Woche ihre Sitzungen geſchloſſen hat,
war die letzte, auf welche ſich in dieſem Sommer
die Augen der politiſchen Welt wegen des Ab-
ſchluſſes des neuen An archiſtengeſetzes noch
mit größerer Aufmerkſamkeit richteten. Nun iſt
es auch dort aus, und die Franzoſen erfreuen
ſich einer Sommerpauſe nach dem vorange-
gangenen aufregenden. Wochen. Ob dieſe
Sommerruhe von längerer Dauer ſein wird,
hängt von der Haltung der anarchiſtiſchen
Schreckensmänner ab, welchen die Zuerkennung
von mildernden Umſtänden an den gefährlichen
anarchiſtiſchen Attentäter Meunier, der mehrere
Menſchenleben auf dem Gewiſſen hat, gerade
keine beſondere Zurückhaltung auferlegen wird.
Auch mit dem neuhergeſtellten Anarchiſtengeſetz
iſt es ein eigenes Ding man wird die praktiſche
Anwendung erſt einmal abwarten müſſen, um
zu ſehen, ob es ſich nicht um ein Meſſer mit
hölzerner Klinge handelt. Wichtig iſt vor allen
Dingen, daß es der Autorität des Präſidenten
Caſimir Perier doch gelungen iſt, dies von
radikaler Seite ſo überaus ſcharf angefeindete
Geſetz durchzubringen. Die Franzoſen haben
im Staatsregiment einmal eine feſte Hand ver-
ſpürt, und man kann nur wünſchen, daß dieſe
feſte Hand nicht bald erlahmen möge, um ſo
weniger, als auf die Energie der von der
Kammer in hohen Maaße abhängigen Miniſter
präſidenten kein großer Verlaß iſt. Jn ver
ſchiedenen franzöſiſchen Kol onieen knallt es
wieder einmal, es ſind Strafexpeditionen zur
Züchtigung von aufrühreriſchen Stämmen abge
ordnet worden.

Jm Orient iſt es augenblicklich ſtill. Unter
der Decke dauert in Bulgarien das Schieben
und Drängen fort, den bisherigen Miniſter
präſidenten Stambulow, den ſeine Gegner noch
immer im hohen Maße fürchten, in irgend einer
Weiſe politiſch unmöglich zu machen. Die
heutigen Leute des Fürſten Ferdinand ſürchten,

„Haſt Du Thiere gern Das war nicht des
alten Kriſtups Stimme, die ſo fragte. Das
Mädchen fuhr leicht zuſammen, ſie hatte Endricks
Stimme erkannt.

„Ja, aufrichtig gern! Es thut mir immer
leid das arme Vieh. So'n Thier kann nicht
fordern und ſagen, was ihm fehlt das muß
warten ſtill und geduldig.“

„Du verſtehſt mit Thieren umzugehn, das ſieht
man.“

„Ja, ſie gewöhnen ſich leicht an mich, auch
wir Beid' werden bald' gut Freund ſein“, da
mit ſtreichelte ſie den Hals des ſchönen Thieres.
„Und jetzt werd' ich Dich milchen und Du wirſt
artig ſein und ſtill halten.“

Die beiden Männer hielten ſich bereit einzu
greifen, wenn das junge empfindliche Thier, das
die Prozedur des Gemolkenwerdens heute zum
erſten Male durchmachen ſollte, ſich etwa unge
berdig zeigen würde. Aber dies erwies ſich als
unnöthig. Die junge Magd hatte ſich ſanft und
ruhig dem Thiere genähert und nach einigem
Streicheln, ſanft zuſprechend, ihr Werk begonnen.
Das Thier ſtand ganz ruhig und wandte nur
hin und wieder den Kopf.

„Du verſtehſt's,“ ſagte der alte Kriſtup.
„Das merken die Thiere
„Sanſt und ſicher mit ihnen umgehen, das

iſt die Hauptſach! Sie müſſen merken, daß ſie
gut behandelt werden, aber doch gehorchen

müſſen. wollen das Kalb aufziehen, S

und wohl nicht mit Unrecht, es könne eine Zeit
kommen, wo eine andere Strömung im Volke
Stambulow wieder das Oberwaſſer geben
werde. Jn dem Käüſtengebiet des rothen
Meeres tragen ſich die Jtaliener in Folge
der Einnahme von Kaſſala mit großen
Plänen, und einzelne Phantaſten, die von einem
großen italieniſchen Kolonialreiche
in Afrika träumen, möchten am liebſten
Khartum, die Hauptſtadt des Sudan in Beſitz
nehmen, und die Mhadiſten aus allen früheren
Eroberungen vertreiben. Zur Ausführung der
artiger ausſchweifender Pläne fehlt Jtalien aber
das Geld; es iſt noch nicht gelungen, die Staats
finanzen auch nur annähernd in Ordnung zu
bringen, und in der inneren Politik giebt es
ſehr unerbauliche Skandale, die deutlich zeigen,
wie unendlich viel noch in der inneren Ver
waltung des Staates zu thuen übrig bleibe.
Der frühere Premierminiſter Giolitti, der
Aktenſtücke, durch welche ſeine Amtirung
arg blosgeſtellt wurde, in ungeſetzlicher Weiſe
hatte unterdrücken laſſen, ſoll deshalb auch noch
vor. Gericht geſtellt werden. Jtalien hat einen
gefährlichen inneren Feind zu beſiegen: den im
Lande herrſchenden Schlendria. Wenn es damit
fertig iſt, mag es an Fremdes denken.

Der ſogenannte chineſiſch-japaniſche
Krieg in Oſtaſien bringt ganz nach dem Muſter
eines regelrechten Krieges allerlei Siegesdepeſchen.
Nur ſchade, daß davon nicht gar zu. viel zu halten
iſt. Es liegt auf der Hand, daß hier ganz be

trächtliche Uebertreibungen obwalten, und man
kann ſich darauf verlaſſen, daß der chineſiſch-

japaniſche Krieg in der Chronik von 1894 eine
mehr heitere, als ernſte Stelle einnehmen wird.
Lebten wir nicht gerade in der ſauren Gurkenzeit,
würde dieſe ganze Affaire kaum zu beſonderen Be
trachtungen Arlaß geben, und wenn die Mächte,
die ſich heute einmiſchen, etwas Anderes zu thuen
hätten, würden ſie China-Japan ſich ſoviel zanken
laſſen, wie ſie wollten: Langzopf ſchlägt ſich,
Langzopf verträgt ſich.

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Unſer Kaiſer ging am Montag Vormittag

in Bergen an Lard und erſtieg den Gipfel
des Flöifjeld. Das Wetter iſt ſchön. Am
Dienſtag früh hat der Kaiſer an Bord der Yacht
„Hohenzöllern“ Bergen verlaſſen und gedenkt
heute (Mittwoch) Mittag in Wilhelmshaven
einzutreffen.

Das deutſche Manövergeſchwader hat
ſich am Dienſtag Mittag von Helgoland aus in
See begeben, um dem Kaiſer entgegenzufahren.

Zum Tode des Erzherzogs Wilhelm
von Oeſterreich

wird ferner gemeldet: Kaiſer Wilhelm und der
Czar, ſowie verſchiedene andere Fürſtlichkeiten
ſandten Beileidskundgebungen. Die
Beiſetzung des Erzherzogs wird vorausſicht-
lich am Freitag erfolgen. Auf kaiſerlichen
Befehl wurde bereits am Montag die Ein
balſamirung der Leiche vorgenommen, da wegen

e e

verſtehſt Du das Tränken
„Jm Pfarrhof hab' ich's auch gethan.
„Gut, fo ſoll das Dein Amt ſein. Und immer

regelmäßig nicht einen Tag zu der und den
andern Tag zu einer andern Stund. Wenn
ein Thier gedeihen ſoll, dann muß es ſich ver
laſſen können auf die Menſchen und wiſſen, daß
es ſeine Sach' zur rechten Zeit bekommt.
Und jetzt komm', ich will Dir noch meine Pferd
zeigen. Verſtehſt Dich darauf

Das Mädchen lähelte und ſchüttelte den
Kopf.ber Du wirſt doch wiſſen, ob ſie Dir ge,

fallen Na ſieh dieſe beiden gehören mir
die hat der Vater mir geſchenkt, wie ſie eben ge
boren waren. Den anderen Tag hab' ich ſort
gemußt zu den Soldaten. Na, was ſagſt
dazu

Er hatte die wollenen Decken von den Thieren
geſtreift und ſah mit ſtolzem Lächeln, wie Annas
Augen ſich groß und bewundernd öffneten.

„Wunderſchön!“ ſagte ſie leiſe.
„Ja, ſiehſt, ſoviel verſtehſt Du doch, daß

Du das erkennſt! Darin ſteckt gutes Blut,
Trakehner Zucht! Solch' Pferd' giebt es

zehn Meilen in der Rund' nicht wieder. Kein
Prinz dürft' ſich ſchämen darauf zu reiten, und
die Juden haben mir ſchon ein hübſches Stück
Geld dafür geboten, aber ich verkauf ſie

67. Jahrgang.
Jnſertions-Gedühr
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der nach dem Sturz erfolgten ſtarken inneren
Blutungen ſonſt eine baldige Verweſung zu
befürchten geweſen wäre. Das Leichenbegängl
niß dürfte einen äußerſt pomphaften Charakter
erhalten, da an demſelben zahlreiche Truppen
theile theilnehmen werden, unter Anderem auch
eine Abordnung des preußiſchen Feldartillerie-
regiments „Prinz Auguſt von Preußen.“ Sämmt-
liche Wiener und Peſter Blätter widmen dem
verblichenen Erzherzog Wilhelm warme Nachrufe
und heben hervor, daß alle Völker Oeſterreich-
Ungarns an dem Schmerze des Kaiſerhauſes
theilnehmen. Dem Vernehmen nach hat der
Erzherzog ſeinen Neffen, den Erzherzog Eugen,
der Koadjutor des deutſchen Ritterordens iſt und
nun Hochmeiſter deſſelben wird, zum Univerſal
erben eingeſetzt.

Nach neueren Meldungen iſt das Unglück des
Verſtorbenen dadurch entſtanden, daß ein Rad
fahrer zwiſchen dem Pferde des Erzherzogs und
dem Zuge der elektriſchen Bahn mit großer
ſt eheit durchgefahren iſt und dabei das Pferd

reifte,

Die Ueberführung der Leiche des Erz-
herzogs von Baden nach Wien findet wie nun
mehr feſtſteht, am Donnerſtag ſtatt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Der Kaiſer

hat einer Reihe von öſterreichiſch ungariſchen
Seeoffizieren Auszeichnungen verliehen.
Für den verſtorbenen Erzherzog Wilhelm von
Oeſterreich hat der Berliner kgl. Hof am Diens-
tag auf vierzehn Tage Trauer angelegt.
Zum bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers in
England wird gemeldet, daß der deutſche
Botſchafter Graf Hatzfeldt für ſich und andere
Herren der Botſchaſt in der Nähe von Osborne
ein Haus gemiethet hat, um während der An-
weſenheit des Kaiſers ſtets zu ſeiner Verfügung
zu ſein. Admiral Sir Edward Commerell iſt
mit dem Ehrendienſt beim Kaiſer betraut und
bereits in Cowes eingetroffen, um die erforder
lichen Vorbereitungen für den Empfang zu leiten.
Am 7. Auguſt wird der Kaiſer mit dem Prinzen
von Wales dem Jahreseſſen des kgl. Yachtge
ſchwaders beiwohnen.

Jm Bundesrath hat ElſaßLoth-
ringen ſchon ſeit Jahren keine ſtändige Ver
tretung mehr. Es wird nunmehr mit Be-
ſtimmtheit das Gerücht verbreitet, daß dieſe
Stelle wieder beſetzt werden ſoll, und zwar ſoll
für dieſen Poſten der Wirkl. Geh. Rath Hoſeus
auserſehen ſein.

Jn Folge des deutſchſpaniſchen
Zollkrieges ſind ſür den Bezug beſtimmter
Waaren, wie Roſinen, Wein, Feigen, Olivenöl
Urſprungszeug niſſe erforderlich. Das
deutſche Konſulat in Smyrna erhebt für der
artige Urſprungszeugniſſe ohne Rückſicht auf den
Umfang und Werth der Sendung die hohe Ge
bühr von 9 Mark. Der Reichskanzler iſt nun
mehr von zuſtändiger Seite erſucht worden, er
möchte veranlaſſen, daß derartige Urſprungs-
zeugniſſe fortan, wie im Zollkrieg zwiſchen

nicht, ich kann ſie brauchen! Und unnütze
Freſſer im Stall ſollen ſie auch nicht ſein!“
Er legte die Finger an die Lippen und ließ
einen eigenthümlich verhaltenen und doch durch
dringenden Pfiff hören. Die Thiere warfen
die Köpfe auf und riſſen unruhig an den
Halfterketten.

„Na, na! ruhig ruhig! Jhr ſollt ſchon
zeigen, was ihr könnt! Draußen auf der Haid',
da habt ihr freie Bahn, hier heißt's, ſich
ſtill halten

Ein paar Minuten ſpäter ſchritt ſie über den
Hof, dem Hauſe zu, ihr tönten die Worte Endricks
noch immer im Ohr.

Er will über die Haide reiten, ſie weiß, was
das bedeutet. Das heißt: er will unter die
Schmuggler gehen er will „paſchen.“ Zwar
konnte ſie wie die meiſten der Grenzbewohner
ihrer Bildungsſtufe, darin nicht gar ein ſo
großes Unrecht ſehen, im Gegentheil, der Muth,
die Kühnheit und Gewandtheit, die zu dem
Wagniß gehören, umgeben es mit einer Art von
kriegeriſchem Glorienſchein, aber es ſteht doch
eine harte Strafe darauf, und ſie weiß, daß
Mancher dadurch ins Gefängniß gekommen,
daß ſeine Wirthſchaft zu Grunde gegangen
und er darüber zum Bettler geworden iſt.
Ach, wenn er doch einen guten Freund hätte,
der ihn warnte und auf dem rechten Wege
hielt!

Be Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur 6is Vormittags 9 Ahr.
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Jtalien und Frankreich, unentgeltlich ver-
abfolgt und die bereits erhobenen Gebühren
zurückerſtattet würden. Dieſe Forderung er-
ſcheint um ſo billiger, als auch unſre Regierung
wünſchen muß, die Anknüpfung von Handels
beziehungen mit ſolchen Ländern zu erweitern,
die im Stande ſind, einen geeigneten Erſatz für
die bisher aus Spanien bezogenen Erzeugniſſe
zu bieten.

Jm Jntereſſe des „ſteuerzahlenden“ Publi-
kums kann die Kreuzztg. mittheilen, daß eine
Neubewaffnung der Armee, von der in
einigen Blättern in jüngſter Zeit die Rede war,
bei der Vortrefflichkeit unſeres Gewehrmodells
derzeit nicht in Ausſicht ſteht.

Ein „geheimer Erlaß“ des Regierungs
präſidenten Grafen Bismarck wird von dem
ſozialdemokratiſchen Organ in Hannover ver
öffentlicht. Jn dem Erlaß wird der Polizeipräſi-
dent von Hannover erſucht, in Zukunft ſozial
demokratiſchen gleichwie welfiſchen Kommitees und
einzelnen Unternehmern ſofern Parteidemonſtra
tionen zu befürchten ſind, die Genehmigung zur
Veranſtaltung öffentlicher Verſammlungen unter
freiem Himmel und öffentlicher Tanzvergnügen
nicht mehr zu ertheileg.

Zum Entwurf eines preußiſchen
Waſſerrechts hat der Zentralverband
deutſcher Lederinduſtrie ller dem Land-
wirthſchaftsminiſter ein Gutachten erſtattet,
welches zwar im Allgemeinen die in dem Ent-
wurf bekundete Abſicht, das Waſſerrecht ein
heitlich zu geſtalten, mit Rückſicht auf die ver
ſchiedenartige Behandlung der Gerbereien in den
einzelnen Theilen der Monarchie als zweckmäßig
anerkannt, im Einzelnen jedoch zahlreiche Ab-
änderungen des Entwurfs empfiehlt.

Die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes, die am 1. Mai d. J in Kraft
getreten iſt, hat auf die deutſche Getreide-
ausfuhr belebend gewirkt. Während
im vorigen Jahre im Mai und Juni in der
Ausfuhrliſte für Weizen und Roggen nur
winzige Zahlen erſcheinen, hat in den beiden
gleichen Monaten 1894 eine Ausfuhr von
280000 Doppelzentnern ſtattgefunden. Heute
iſt es dem deutſchen Getreidehandel wieder er
möglicht, ſich an dem internationalen Geſchäft,
wenn auch in ſehr beſcheidenen Grenzen, durch
Angebot zu betheiligen, während bisher nur die
deutſche Nachfrage in Betracht kam.

Dänemark. Dem Prinzen Heinrich von
Preußen hat der ruſſiſche Thronfolger
am Sonntag in Kopenhagen an Bord der
„Sachſen“ einen einſtündigen Beſuch ab-
geſtattet. Der König von Dänemark hat dem
Hofmarſchall des Prinzen Heinrich von Preußen,
Kapitän z. S. Frhrn. v. Seckendorff, das
Großkreuz des Danebrog-Ordens und dem per
ſönlichen Adjutanten des Prinzen, Kapitän-
lieutenant v. Col omb, das Ritterkreuz deſſelben
Ordens verliehen.

Belgien. Der Kriegsminiſter hat die
Schleifung der in Lier bei Antwerpen vor
handenen Feſtung swerke angeordnet.

OeſterreichUngarn. Die, Wiener Zeitung“
veröffentlicht das Geſetz, durch welches die Be
ſtimmungen des Preßgeſetzes theils aufge
hoben, theils in milderem Sinne abgeändert
werden. Aus Wien wird gemeldet, daß in
Lemberg ein deutſches Konſulat errichtet
werden ſoll. Die „Kreuzzeitung“ beſtätigt die
Nachricht

Frankreich. Wie aus Paris gemeldet
wird, haben in der Gemeinde Quarante dieſer
Tage Hausſuchungen ſtattgefunden, wie es
heißt, um Briefpapier aufzufinden. Präſident

Kriſtup, als die beiden Männer ihr nachſahen,
wie ſie zierlich und flink mit den weißen Milch-
eimern über den Hof ſchritt. „Wie ein Bach-
ſtelzchen iſt ſie! Freilich, ſchwere Arbeit wird
ſie nicht verrichten können, ſo eine, wie die
Grita vom Szibber Hof, die beim Kornſtaken
wie ein Mann ſchafft, ſo eine iſt die nicht.“

„Dazu iſt ſie ja auch nicht gedungen, ſagte
Endrick kurz.

„Jn die Grita geht dieſe dreimal hinein.“
„Das iſt kein Schaden! Einen Unteroffizier

im Unterrock hab' ich auch nicht ins Haus nehmen
wollen.“

„Na, na, verruf's nicht! Tauſend Thaler
hat die Grita von der Mutter her, und wenn
der alte Jankillis die Augen zumacht, bekommt
ſie noch ebenſoviel herausgezahlt. Das Geld
kannſt brauchen

„Laß mich in Ruhe!“ ſagte Endrick ungeduldig.
Der Alte ſah ihn liftig von der Seite an.

„Ueber die neue Magd wird's im Dorf Spektakel
genug geben. Was doch die Grita dazu ſagen
wird

„Laß ſie doch Alle ſchreien, ſoviel ſie wollen.“
„Und die Kuralene wird dem armen Ding

den Tag auch nicht leicht machen.
„Laß ſie ſich wehren.“
„Lieber Gott, danach ſieht ſie nicht aus.“
„O, das verſtehn ſie Alle.“
„Dieſe nicht! Ja, die Grita, die möchr' die

Alte ſchon 'runterkriegen, die iſt handfeſt eine
Natur wie ein Küraſſier. Das gefällt Dir jetzt
nicht, aber wirſt Dich ſchon beſinnen!“

Endrick pfiff einen Marſch und antwortete
nicht. Dann gab er ſeinem Rappen einen
ſchallenden Schlag, zog den Thieren wieder die
wollene Decke über ihr glänzendes Fell und trat
guf den Hof hinaus.

„Das iſt eine Feine ſagte unterdeß der alte

Caſimir Perier erhielt nämlich am 13. Juli
aus Quarante einen Drohbrief, in welchem es
hieß: „Vier Tage nach Caſerios Hinrichtung
dürfte Jhnen die Luſt vergehen, Präſident von
Frankreich zu ſein.“ Die Polizei konſtatirte,
daß am 12. Juli ein gleiches Briefpapier, wie
das zu dieſem Briefe benutzte, in Quarante ver
kauft worden iſt; der Verkäufer konnte ſich jedoch
nicht mehr entſinnen, an wen. Das Anar-
chiſtengeſetz iſt bereits im Geſetzblatt veröffent
licht, ſeine Ausführungsbeſtimmungen durch den
Juſtizminiſter an die Generalprocuratoren verſchickt
worden. Ein Geheimpoliziſt erzählt im „Echo
de Paris“, zu den Franzoſenfeſten in Toulon
ſei ſchon ein Attentat auf Carnot von
engliſchen An archiſten geplant geweſen,
aber rechtzeitig vereitelt worden. Mit den
Londoner Anarchiſten hat Caſerio in keiner Ver
bindung geſtanden. Für die geſammte Ver
handlung gegen Caſerio wird das Publikations
verbot in Kraft treten. Durch Miniſterial
verordnung iſt das Anarchiſtengeſetz auch
auf Algerien und die Kolonien ausgedehnt
worden.

Jtalien. Der dritte internationale
Kongreß für Arbeitsunfälle und ſociale
Verſicherung findet am 1, Oktober d. J. in
Mailand ſtatt. Jm Zuſammenhange mit
der Militärreform werden Gerüchte über den
bevorſtehenden Rücktritt des Kriegs-
miniſters Morcemi vorbereitet. Der
Anarchiſt Lecſcheſi in dem man den Mörder
Bandis entdeckt zu haben glaubte wurde in das
Gefängniß von VLivorno eingeliefert durch den
Kutſcher Bandis jedoch nicht als die Perſon
erkannt die den Zeitungsdirektor erdolcht hat.
Beim Vatikan ſoll die argentiniſche Ge
ſandtſchaft wieder hergeſtellt werden.

Aſien. Aus Shanghai wird gemeldet,
daß ſich unter den an Bord des „Kowſhung“
getödteten Ausländern ein ehemaliger deutſcher
Offizier, Hauptmann v. Hanneken befand, der
ſeit 25 Jahren eine wichtige Stellung in chine
ſiſchen Dienſten bekleidete.

Zum Berliner Brauerei-Boykott
ſchreibt die „Frankf. Ztg.

Boykott und Streik ſind die Mittel, mit denen die
Sozialdemokratie von widerſtrebenden Arbeitgebern die
Durchführung gewiſſer Forderungen erzwingt. Sind die
Forderungen erreicht, ſo ſind auch Boykott und Streik
aufgehoben, und Alles geht wieder ſeinen gewohnten Gaug.
Anders bei dem gegenwärtigen Bierboykott. Entſchlöſſen
fich die Brauereien ſelbſt, wovon natürlich keine Rede ſein
kann, zur Unterwerfung unter die ſozialdemokratiſchen
Forderungen und käme daraufhin der Friede zu Stande,
ſoll ihnen dann als einzige Gegenleißung die Verſicherung
gegeben werden, daß die Boykottkommiſſion ſich auflöſt,
daß der „Vorwärts“ ſeine tägliche, fettgedruckte Mahnung
„Arbeiter, Parteigenoſſen, trinkt kein boykottirtes Bier!“
nicht mehr bringt Man kann den Einzelnen gewiß nicht
verwehren, dasjenige Bier weiter zu trinken, an das er

ch während des Boykotts gewöhnt hat es iſt auch eine
chöne Sache um die Dankbarkeit, die dem Freunde in

der Noth ſich erkenntlich zeigt; aber wenn die Arbeiter
ganz offen, wie es im „Vorwarts“ geſchieht, darauf ver
pflichtet werden, ebenſo wie jetzt ſo auch ſpäter das Ring
bier zu meiden, ſo heißt das doch den Bierboykott
in Permanenz erklären, aus einem gelegentlich
anzuwendenden Kampfmittel eine dauernde Strafeinrichtung
machen. Es iſt nicht glaublich, daß die ſozialdemokratiſche
Partei Urſache hat, ihrem Centralorgan für dieſe Ver
tretung der Arbeiterſache dankbar zu ſein.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 29. Juli. Heute Mittag fand

die Eröffnung der ſehr zahlreich beſuchten
General-Verſammlungund Ausſtellung
des bdienen wirthſchaftlichen Haupt
vereins der Provinz Sachſen, der
Thäüring. Staaten und des Herzogthums Anhalt
im Saale der Seltkellerei ſtatt. Herr Ober

Nein, die Anna hatte keinen leichten Tag auf
dem Hofe, dafür trug die Kuralene redlich Sorge.
Sie beſpähte und beobachtete ſie von früh bis
ſpät mit mißtrauiſchen Augen. Oft fuhr die
junge Magd vor Schreck zuſammen, wenn bei
irgend einer Verrichtung in Stall oder Diele
ganz plötzlich die lange hagere Geſtalt neben
ihr auftauchte. Auf etwas Unrechtem aber hatte
ſie ſie noch nie betroffen. Höchſtens hatte während
des Milchens der Endrick neben ihr auf einem
der Verſchläge geſeſſen und hatte ihr zugeſehen.
Hin und wieder hatten ſie auch zuſammen ge
plaudert und gelacht. Das war doch gewiß
nichts Unrechtes, aber trotzdem war die Kuralene
darüber in großen Zorn gerathen und hatte beide
junge Leute hart angelaſſen. Tagediebe ſeien ſie,
die dem lieben Gott die Zeit ſtehlen, marſch
an die Arbeit! ſolches Herumlungern leide

ſie nicht tDazu hatte der Endrick ein luſtiges Lied ge
pſiffen und war gleichmüthig ſitzen geblieben.
Der Anna aber war das Blut ins Geſicht ge
ſtiegen ob der ungerechten Vorwürfe, zuweilen
waren auch ein paar Thränen gefloſſen. Sie
arbeitete von früh bis ſpät und doch konnte ſie
immer nicht genug ſchaffen. Seit ſie ihr erſtes
Geſpinnſt der Wirthin abgeliefert, und dieſe ge
ſehen hatte, was für einen feinen, runden und
gleichen Faden das Mädchen ſpann, war ſie immer
hinter ihr her, ſie ſolle machen, daß ſie an den
Spinnrocken komme, ihr Haus ſei kein Herren
haus oder Pfarrhaus, wo das Scheuern und
Putzen kein Ende nehme, es ſei ein littauiſches
Bauernhaus, da fordere man ordentliche, tüchtige
Arbeit, ſolches Waſchen und Scheuern aber ſei
keine Arbeit, daß ſei nur Zeitverthun!

(Fortſetzung folgt.

bürgermeiſter Göbel begrüßte die Verſammlung
mit warmen Worten namens der Stadt und
ſprach den Wunſch aus, daß die Bemühungen
des Vereins ſtets von beſtem Erfolge gekrönt
ſein und auch hier der Bienenzucht immer weitere
Freunde erwachſen möchten. Nachdem der Redner
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den
Kaiſer geſchloſſen, dankte der Vorſitzende des t
vereins, Herr Paſtor SchulzeLißdorf, für
die freundliche Begrüßung und den herzlichen
Empfang, den Freyburg bereitet habe, insbe
ſondere zollte er auch denjenigen Herren Dank,
die die heutige Ausſtellung, welche ſich würdig
ihren Vorgängerinnen anreihen werde, vorbe
reitet hätten. Namens des Zweigvereins Naum
burg Umgegend ſprach ſodann Herr Lehrer
Seifert II. ſeinen Dank für die rege Be
theiligung aus und rief den Verſammelten ein
herzliches Willkommen zu. Es folgte nunmehr
die Beſichtigung der überaus reich beſchickten
Ausſtellung, welche in 4 Gruppen: Lebende
Bienen (38 Nrnu.), Geräthe und Maſchinen (44),
Honig und Produkte (54), Lehrmittel (11) zer
fällt. Die Ausſtellung erfreute ſich am Nach
mittag eines ſehr regen Beſuches.

Wittenberg, 28. Juli. Am Quai des
hieſigen Speditionskomptoirs in Kleinwittenberg
wurden vorgeſtern beim Löſchen einer von den
Ufern des La Plata ſtammenden Ladung Blau
holz zwei lebende Skorpione gefunden.
Das eine dieſer Thiere fand man im Holze,
das andere aber im Bette des Bootsmannes.

f Nordhauſen 27. Juli. Geſtern Nach
mittag, traf mit dem Berliner Schnellzuge auf
hieſigem Bahnhof Reichskommiſſar Major v.
Wiß mann mit ſeinem Begleiter Dr. Bumiller
ein er wurde von verſchiedenen hieſigen Herren
begrüßt. Nach kurzem Aufenthalt fuhren die
beiden Herren mit dem Nordheimer Zuge nach
Lauterberg a. H., wo Wißmanns Mutter wohnt,
weiter. Jn Lauterberg wurde Herr v. Wiß-
mann vom dortigen Landwehrverein mit mili
täriſchen Ehrenbezeugungen empfangen. Am
ſpäten Abend brachte der Landwehrverein ihm
einen Fackelzug. Die vier Lauterberger Geſang
vereine ehrten ihn durch ein Abendſtändchen.
Der Gefeierte dankte in herzlichen Worten.

f Magdeburg, 30. Juli. Geſtern fand
hier die feierliche Weihe der vom Kaiſer der
Magdeburger Schützengilde e
r ſtatt. An dem Feſtzuge betheiligten

44 auswärtige Vereine mit etwa 1000
Schützen. Durch die feſtlich geſchmückten
Straßen bewegte ſich der Zug nach dem Fürſten
wall und nahm vor dem Oberpräſidialgebäude
Aufſtellung. Hier fand die Uebergabe der
Fahne durch den Oberpräſidenten v. Pommer Eſche
ſtatt. Die Fahne zeigt den ſchwarzen Adler
und darunter das Magdeburger Wappen. Mit
der neuen Fahne zogen die Schützen hierauf
nach dem Feſtplatz, wo der Ehrenſchützenmeiſter
der Gilde, Oberbürgermeiſter Böttcher, die
Weiherede hielt.

t Erfurt, 29. Juli. Geſtern wurde zur
Erinnerung an die Anweſenheit des Fürſten
Bismarck in unſerer Stadt am Roſtſchen Hauſe
(Anger Nr. 33) eine Votivtafel, die vom
Kaufmann Herrn Guſtav Fix geſtiftet worden
iſt, angebracht. Die Tafel, eine Eiſengußplatte mit
prächtiger Reliefarbeit, trägt von Eichen und
Lorbeerguirlanden umrahmt, eine Widmung in
einfacher deutſcher Fraktur, die anzeigt, daß
„Otto von Bismarck dort während des Er
furter Parlaments vom 20 März bis 29. April
1850 gewohnt hat. Als Tag der Anbringung
der Tafel wurde deswegen der 28. Juli gewählt,
weil an dieſem Tage vor zwei Jahren Fürſt
Bismarck auf ſeiner Reiſe nach Jena den
hieſigen Bahnhof paſſirte.

Vom Brocken. Ueber ein großartiges
Naturſchauſpiel in der Nacht vom 25. zum
26. Juli wird von einem Harzreiſenden ge
ſchrieben: Nachdem der Hausdiener den Beſuchern
des Brockens früh 4 Uhr durch Läuten den
Beginn des Sonnenaufgangs angekündigt hatte,
erhob ſich am mattblauen goldigſchimmern
den wolkenfreien Horizont in majeſtätiſcher
Pracht die blutrothe Sonnenſcheibe und be
leuchtete zunächſt die verſchiedenen horizontalen,
Kälte bedeutenden Nebelſtreifen am nörd lichen
und nordöſtlichen Himmel, ſo daß dieſe als
blutrothe, roſafarbige und gelbe Streifen er
ſchienen, bis die Sonne im vollen Lichtglanze
emporgeſtiegen war. Bei dieſem Sonnenaufgange
entwickelte ſich nun am ſüdweſtlichen, ſüdlichen und
ſüdöſtlichen Himmel ein unheimliches aber groß

artiges Bild. Jm Südoſten ſah man in der
Gegend über Nordhauſen Wetterleuchten mit
niederzuckenden Blitzen, die mehrmals den ganzen
ſüdlichen Himmel in einem Augenblicke durch
fuhren. Südſüd weſtlich vom Brocken, jedoch
noch über den Harzgebirgen in etwa 2000 Meter
Höhe, ſtand gleichſam ols Anführer der heranziehen
den Gewitter eine von der aufgehenden Sonne roſa
beleuchtete drohende Gewitterwolke. Von Nord
hauſen her zogen graue wellenſörmige Gewitter
wolken heran, die ſich nach jedem Blitze
verkleinerten und in Regen auflöſten. Der
ganze Himmel von Südoſt bis Südweſt
war gleichſam mit einem dunkelgrauen, von
Blitzen durchzuckten, mit zwei Bruchtheilen eines
Regenbogens verzierten Schleier verhüllt, in
welchem ſich das Profil des Brockens abſpiegelte.
Dieſe Erſcheinung dauerte bis gegen 5 Uhr
Morgens. Um dieſe Zeit verhüllte ſich die
Sonne wieder und der Brocken war mit Nebel
umgeben. Als ſich gegen 6 Uhr der Nebel

wieder verzogen hatte, waren die Gewitter am
Brocken angelangt. Der Regen begann derart
herabzuſtrömen, daß unſer Abſtieg über Schierke
und Steinerne Renne nur zu Wagen ausgeführt
werden konnte.

f. Jena, 29. Juli. Heute iſt auf dem
Marktplatze unſerer Stadt der Bismarck-
Brunnen feierlich enthüllt worden. Um 5
Uhr traf der große, glänzende Feſtzug unter
den Klängen der Muſik auf dem reich
geſchmückten Marktplatze ein, wo ſich
nach Aufſtellung der Gruppen dem Auge ein
feſſelndes, farbenreiches Bild bot. Nach dem
Geſang des Liedes: „Stimmt an mit hellem,
hohem Klang“ brachte der Vorſitzende des Feſi
ausſchuſſes, Profeſſor Binswanger, dem Kaiſer
und dem Großherzog als Landesherrn ein dreifaches
Hoch, das begeiſterten Wiederhall fand. Nach einer
vom Profeſſor Goetz gehaltenen Rede übergab
Profeſſor Binswanger hierauf das Denkmal
an die Stadt. Oberbürgermeiſter Singer über
nahm es mit herzlichen Dankesworten, die in ein
Hoch auf das Vaterland ausklangen. Der Geſang

Deutſchland Deutſchland über Alles“ beendete
den Feſtakt. Jhm folgte nach ſieben Uhr
der zweite Theil der Feier, der Kommers,
auf dem feſtlich erleuchteten Markte. Der
Zauber den dieſes Feſt ausübte, war ſo groß
daß man von vielen Fremden die Aeußerung
vernahm: „Eine ſo eigenartige entzäückende
Veranſtaltung iſt nur in dieſer Stadt mög
lich!“ Den Entwurf zu dem Bismarck-
Brunnen hat Profeſſor Hildebrandt in Rom,
ein geborener Jenenſer, der Stadt Jena
geſchenkk. Der Entwurf fand den Beifall
des aus Profeſſoren und Bürgern beſtehenden
Ausſchuſſes die von verſchiedenen Bürgern
u. von Herrn Borsdorf veranſtalteten
Sammlungen hatten ein reiches Erträgniß, und
ſo konnte am 1. Mai dieſes Jahres die Grund
ſteinlegung ſtattfinden, der heute die Enthüllung
folgte. Der Brunnen beſieht aus einem auf
länglichem Unterbau von Sandſtein lagernden
mächtigen Waſſerbecken, aus deſſen Seiten
rändern zwei ſtarke Waſſerſtrahlen in die Höhe
ſpringen. Jn der Mitte erhebt ſich ein wuchtiger
Aufbau, der auf ſeiner vorderen, dem Denkmal
des Univerſit ätsſtifters Johann Friedrich von
Sachſen zugewendeten Seite das Reliefbild des
e Bismarck und auf der Rückſeite den

eichsaldler in Bronze trägt. Der ganze Brunnen
macht, umgeben von mächtigen Gaskandelabern,
einen maſſiven, gewaltigen Eindruck.

f. Deſſau, 29. Juli. Die Vorberathungen
für die Errichtung eines Baſedow Denkmals
ſind jetzt zum Abſchluß gekommen. Bereits am
23. September, dem Todestage des großen
Philanthropen, ſoll die Enthüllung ſtattfinden.
Das Denkmal, deſſen Höhe 4,50 Meter betragen
wird, beſteht nach dem jetzt genehmigten Entwurf
aus einem Sockel mit Gedenktafel, auf dem ſich

klet mit dem Medaillonbildniß Baſedows
erhebt.

f Deſſau, 31. Juli. Der Soldat Rönicke
wurde heute in der Büchſenmacherci der Haſerne
von einem Kameraden aus Unvorſichtigkeit er
ſchoſſen.

Ein Brauereiboykott ſteht auch in
Hannover in Ausſicht. Zu einer Ver
ſammlung, die der Wirtheverein in Sachen der
Vertheilung der ſoeben eingeführten kommunalen
Bierſteuer einberufen hatte, waren die kleinen
ſozialdemokratiſchen Wirthe in. der Majorität er
ſchienen und erklärten, ſalls die Brauereien nicht die
ganze Bierſteuer tragen würden, dieſe unverzüg
lich zu boy'ottiren.
t Leipzig, 28. Juli. Zum Rektor der

hieſigen Univerſität für Studienjahr 1894/95
wurde heute der Profeſſor der Pſychiatrie Dr.
Fleckſig, gewählt.

t. Leipzig, 28. Juli. Die Lorbeeren, die
ſich der Schneidermeiſter Dowe mit ſeinem Panzer
errungen hat haben viele andere Leute nicht
ſchlafen laſſen. Auch in unſerer Stadt hat ſich
ein Kollege des Herrn Dowe mit einem kugel
ſicheren Panzer beſchäftigt und hat denn auch
glücklich, da er im Erfinden ziemlich geübt iſt,
einen ſolchen kugelſicheren Panzer her
geſtellt. Schüſſe aus einem gewöhnlichen
Terzerol konnten den Panzer nicht durchbohren.
Da nun dieſer neue Panzer“ nur 1, Pfund
wiegt, ſo war die Freude groß und Dowe über
troffen. Man beruhigte ſich nun freilich nicht
bei der Prüfung mit dem Terzerol, ſondern
ſchoß auch des anderen Tages nach der neuen
Erfindung und ſiehe da, das Geſchoß aus dem
Jagdgewehr ging glatt durch. Die an die Er
findung geknüpſten Wettſummen wurden geſtern
Abend im fröhlichen Kreiſe verzehrt und der
neue Kugelſichere feuchter Weiſe begraben.

t Chemnitz, 26. Juli. Zu argen Aus
ſchreitungen kam es am Sonntag ſeitens
mehrerer polniſcher Ziegelarbeiter. Dieſelben
hatten in einem Reſtaurant an der Bernsbach
ſtraße Streit bekommen und waren infolgedeſſen
an die Luft geſetzt worden. Erboſt hierüber,
poſtierten ſie ſich vor der Thür und drohten
jeden Herauskommenden, mit aus dem Lokal
fortgenommenen Biergläſern niederzuſchlagen.
Sie wurden aber von dazu kommenden
Schutzleuten vertrieben, wobei ſie die
Worte brauchten: Wir gehen nach Harthan
und wen wir treffen, den ſchlagen wir nieder!“
Thatſächlich inſultirten ſie auch gleich an der
Stadtgrenze von Alt Chemnitz zehn Radfahrer,
indem ſie den erſten über den Haufen warfen
und den zweiten, der abgeſtiegen war, um
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Nummer 178. 1894. Werſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Werſeburger Kreisverwaltung:
ſeinem Genoſſen zu Hilfe zu eilen, mit einem
Bierglaſe auf den Kopf ſchlugen, daß dasſelbe
zerſplitterte. Nicht genug damit, griffen ſie
auch weiter zwei mit einer Frau und Kindern,
vom Jahrmarkt heimkehrende Männer an,
denen ſie Schläge mit einem Spazierſtock ver
ſetzten, daß beide ſofort zuſammenbrachen auch
die Frau war Mißhandlungen ausgeſetzt. Ein
paar hundert Schritte weiter ſtießen die rohen
Menſchen auf vier Männer und eine Frau mit
ihrem zehnjährigen Jungen, auf die ſie ohne
weiteres dermaßen einſchlugen, daß dieſe ihr
Heil nur in der Flucht ſuchen konnten. Ebenſo
erging es einem Sergeanten, der zu ſeiner
Vertheidigung blank zog, ſich aber doch vor den
Wüthenden durch die Flucht rettete. Jn der
Nähe von Lohſes Gaſthaus traktierten die Rauf-
bolde wieder eine Gruppe Veute, beſtehend aus
vier Männern und eine Frau, mit Fäuſten
und Stockſchlägen, ſo daß die Männer ebenfalls
das Weite ſuchten, während die Frau, die auf
die Straße geſtürzt war, ſpäter aufgehoben
werden mußte. Glücklicherweiſe gelang es den
auf die Bande Jagd machenden Polizeibeamten,
zwei der Schläger zu verhaften und am Nach-
mittag weitere zwei Jndividuen feſtzunehmen,
von denen die zwei Hauptbetheiligten ſogleich an
die Staatsanwaltſchaft abgeliefert wurden. Die
Leute haben bereits verſchiedene Vorſtrafen er
litten, u. a. iſt einer der Hauptbetheiligten 5),
Jahre wegen Vergehens gegen ſeine Vor-
geſetzten der Arbeits Abtheilung zugetheilt ge
weſen.

Stadt und Umgegend.
Geiträge für den localen Theil uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 1. Auguſt 1894.
Die Ferien gehen zu Ende, langſam,

aber ſicher, und ſchon erſcheint im Gedankengange
des bisherigen Ferien-Rentiers der Tag, an
welchem der Schulglocke heller Klang das

lauſchende Ohr trifft. So lang, ſo lang ſchienen
die Ferien, und nun ſind ſie zu Ende bald, als
ob ſie nichts, gar nichts geweſen wären. Eine trübe
Empfindung nach dem urſprünglichen Stolz über
die errungene Freiheit. Die Wangen ſind
brauner geworden, die Augen blicken heller, aber
wie es mit dem Wiſſen im Kopfe ſteht, das läßt
ſich verzweifelt ſchwer ſagen. Der kleine Ferien
mann kann es ſelbſt am wenigſten. Mit den
Ferienarbeiten wird es ja heute ſchon vielfach
milde gemacht, aber auch abgeſehen davon, wenn

nach dem Wiederbeginn der Schule ſich die
Menge des Verſchwitzten herausſtellt, dann
ſcheint die Sonne ſchwarz zu ſcheinen. Aber
nur den Kopf nicht hängen laſſen, es iſt nicht
immer ſo ſchlimm, wie es ſcheint. Die Ferien
haben Kraft und Friſche gegeben, und was in
ihnen bem Gedächtniß entfallen iſt, das kommt
ſchon bald genug wieder hinein. Nur ein wenig
Mühe, dann geht es wieder. Und darum ſagt
man mit Recht: Nach glücklichen Schulferien
glücklicher Schulanfang!

Zur Ausbildung geiſtesſchwacher
Kinder, die für die Eltern und die anderen
Familienmitglieder oft eine ſchwere Sorge ſind,
wird geſchrieben Gewöhnlich werden ſolche
Kinder in der Hoffnung kommender Beſſerung
im Hauſe behalten, ohne daß etwas zu ihrer
fachgemäßen Pflege und Ausbildung geſchieht
bis es zu ſpät iſt, bis ſie alt und bildungsun
ſähig geworden ſind. Derartige Kinder gehören
wie die Blinden und Taubſtummen in beſondere
Anſtalten. Sachſen war der erſte Staat,
welcher geſetzliche Beſtimmungen für die Aus
bildung und Pflege ſolcher Zurückgebliebenen er
ließ Jn den ſächſiſchen Landesanſtalten wie z. B.
in Noſſen, finden geiſtesſchwache aller Konfeſſionen
und Länder vom 5. Lebensjahre ab Aufnahme.
Jm Laufe der Zeit ſind auch an anderen Orten
Deutſchlands und des Auslandes derartige
Jnſtitute entſtanden, und man iſt in Folge der
erzielten guten Reſultate beſtrebt, für die Geiſtes-
ſchwachen einen Erziehungszwang einzuführen,
So lange dieſer noch nicht geſetzlich iſt, verſäume
Niemand, ſrühzeitig für dergleichen Angehörige
zweckmäßig zu ſorgen.

Der heutige Tag iſt nach der Falbſchen
Theorie ein kritiſcher Tag erſter Ordnung.

O Trinkgelder an Dienſtboten und
Gewerbegehilfen die ſeitens ihrer Dienſt
herrſchaft auf die Trinkgelder neben dem Lohne
oder ſtatt deſſelben nicht angewieſen ſind, ſind
nach einer Entſcheidung des Steuerſenats des
Ober Verwaltungsgerichtes regelmäßig nicht als
ſteuerpflichtiges Einkommen zu erachten.

Wegen Diebſtahls von Fleiſch
waagren iſt hier ein Handarbeiter ver-
haftet worden. Der Verhaftete hatte in der
Nacht zum Sonntag den Kellerräumen zweier
hieſiger Fleiſcher auf dem „Tiefen Keller“ einen
Beſuch abgeſtattet und hier einen Sack mit
Fleiſch, Wurſt und Speck angeſüllt, womit er
dann das Weite ſuchen wollte. Allein er ſollte
die Früchte ſeiner böſen That nicht genießen.
Ein Poliziſt ſah ihn, und da ihm der Sack ver
dächtig vorkam, ſo forderte er deſſen Träger auf,
mit zur Wache zu kommen. Unterwegs flüchtete
indeß der Dieb, nachdem er den Sack weggeworfen
hatte. Am folgenden Morgen wurde er jedoch
wiedererkannt und nach kurzem Verhör, in dem
er ſeine Schuld eingeſtand, wie ſchon oben er
wähnt, verhaftet.

Ammendorf. Wie wir in den „Lauch-
ſtädter Nachrichten“ leſen, ſtießen am Sonntag
Abend einige von Mücheln kommende Radfahrer
bei Ammendorf auf eine von Ammendorf
kommende Geſellſchaft von Herren und Damen.
Drei der Fahrer hatten die vorſchriftsmäßige
Laterne, während ein Vierter ſie nicht hatte und
eine Dame dermaßen anrempelte, daß ſie zu
Falle kam und ihr das Stahlroß mit dem
„feſchen“ Reiter über den Körper ging.
Als der Bruder der Dame dem Buben nacheilte,
um ſeinen Namen feſtzuſtellen, ſchlug derſelbe
nicht nur mit einer Gerte nach dem Herrn,
ſondern ſchoß auch noch einen Revolver
nach ihm ab. Nachträglich wurde des Atten-
täters Name dennoch feſtgeſtellt und dürfte ſeine
Beſtrafung erfolgen.

Schkeuditz. Am Sonntag nahm, vom
prächtigſten Wetter begünſtigt, unſer diesjähriges
Schützenfeſt, welches ſehr gut beſucht war,
ſeinen Anfang. Montag Vormittags marſchirten
die Schützen mit Fahne und dem vorjährigen
Schützenkönig in der Mitte durch die Straßen
der Stadt nach dem Waldkater, woſelbſt von 11
bis 1 Uhr Schießen, alsdann Feſteſſen und von
3 Uhr an Fortſetzung des Schießens, Concert
und ſpäter Ball ſtattfand. Leider trat etwas
Regen ein, der den Feſtbeſuch beeinträchtigte.
Dienſtag verwandelte ſich der Regen in einen
tüchtigen Landregen, wodurch das ſonſt gern
beſuchte Feſt bedeutenden Abbruch erlitt. Bei
dem Schießen nach der Königsſcheibe gab Herr
Reſtaurateur Schmidt den Königsſchuß ab.
Kronprinz wurde Herr Fleiſchermeiſter Müller.

Dienſtag Vormittag paſſirte eine Dampf-
droſchke, Herrn Amtmann Gröger in Möckern
gehörig, unſere Stadt.

O. -Clobikau, 25. Juli. Vergangene
Nacht iſt dem Oekonomen Mennike eine Fuhre
Klee geſtohlen worden. Bemerkenswerth iſt,
daß die Diebe einen Wagen mitbrachten, wovon
die Spuren am Morgen noch ſichtbar waren
und auf dem Boden, woſelbſt ſich der Klee be
fand, die Laden einſchlugen.

Vergangenen Sonntag wurde in Mücheln
die neuerbaute Veloziped-Rennbahn er
öffnet. Die verſchiedenen Rennen gingen glatt
von ſtatten und es wurden gute Reſultate er
zielt. Vertreten waren die Städte Dresden,
Halle, Leipzig, Chemnitz, Merſeburg, Weißeufels,
Apolda u. a. Ein als Gaſt mit anweſender
Fahrer aus Leipzig ſtürzte, im Begriff nach

auſe zu fahren, an der Ecke der Bernhard
Scheune ſo unglücklich, daß er

den rechten Arm brach und ſich ganz erheblich
am Kopf und im Geſicht verletzte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer) hat für die ſämmtlichen Opfer der

Kataſtrophe auf der „Brandenburg“ eine herrliche Gedenk
t afel geſtiftet, welche einen anerkennenden Nachruf enthält
und in der Garniſonkirche zu Kiel Aufſtellung finden wird.

(Unfall des Fürſten und des Prinzen von
SchaumburgLippe.) Aus Bonn wird gemeldet
Als der Fürſt von Schaumburg-Lippe, der mit ſeiner Ge
mahlin aus Kreuznach zum Beſuch ſeines Bruders, des
Prinzen Adolph und deſſen Gemahlin hier eingetroffen war,
mit dem Prinzen Adolph eine Rundfahrt durch die Stadt
machte, ſtürzte der Wagen beim Einbiegen in die Wilhelm
ſtraße um, worauf auch die Pferde zu Fall kamen aus
der nahe gelegenen Kaſerne eilten ſofort Huſaren zur Hilfe
leiſtung herbei. Der Fürſt und der Prinz, die beide aus
dem Wagen geſchleudert waren, blieben unverletzt,

(Fürſty und Fürſtin Bismarch feierten dieſer
Tage die 47. Wiederkehr ihres Vermählungstages. Der
Kaiſer ſandte anläßlich dieſer Feier ein Glückwunſch
telegramm.

Miniſterpräſident Graf Eulenburg), geb.
am 31. Juli 1831, vollendete am Dienſtag ſein 63.
Lebensjahr.

(Vom neuen Reich stagsgebäude.) Ein Ber
liner Blatt theilt nach einer Meldung von angeblich ver
trauenswerther Seite Folgendes mit: „Bisher hat wenig
darüber verlautet, wie es zuging, daß das neue Reichs
tagsgebände ſtatt, wie urſprünglich geplant, im Jhre 1895
ſchon in dieſem Jahre ſeiner Beſtimmung übergeben werden
wird (einige Wochen Unterſchied ſpielen dabei keinerlei Rolle).
Jn eingeweihten Kreiſen wird nun darüber eine Mittheilung
kolportirt, die als signum temporis wohl der Vergeſſenheit
entrückt zu werden verdient. Es war um die Karnevalszeit des
Jahres 1894, daß der Monarch einem Miniſter bei einer
Hoffeſtlichkeit begegnete und ihn mit den Worten anſprach:
„Nun, wie ſteht's mit dem neuen Reichstagsbau, wird er
noch in dieſem Jahre fertig Der Miniſter glaubte aus
der Frage den Wunſch des Landesfürſten heraus zu hören,
daß der Bau in dieſem Jahre beendet werde und beeilte
ſich zu erwidern: „Gewiß, gewiß Majeſtät!“ Jn aller
Frühe des nächſten Tages ſah man daxauf den Miniſter
ſchon bei den betr. oberſten Bauleitern vorfahren, alle
wurden angefeuert und ſchnell verbreitete ſich in den betr.
Kreiſen die Nachricht, der Kaiſer wünſche die Eröffnung
noch in dieſem Jahre; Hals über Kopf wurde gearbeitet
und endlich verlautete, es werde möglich ſein, die Eröff
nung im Spätherbſt zu feiern. Dies iſt die authentiſche
Erklärung für die Beſchleunigung der Bauarbeiten.“

(Der Khedive in Venedig.) Man ſchreibt aus
Venedig: Seit nahezu einer Woche haben wir das
Bergnügen, den Khedive von Aegypten, Abbas Paſcha, der
hier die Seebäder gebracht, mit zahlreichem Gefolge in der
maleriſch reichen Kleidung des Orients, fleißig zu Waſſer
und zu Lande durch ein paar Gaſſen und Gäßchen ziehend,
zu ſehen. Der junge Khedive beſucht eines der induſtriellen
Etabliſſements nach dem andern und macht hier ſehr be
deutende Ankäufe vielleicht gedenkt er ſich zu vermählen
jedenfalls iſt der ungeheure Schraubendampfer, der ihn her
gebracht hat, groß genug, um halb Venedig zu verfrachten.

Dieſer Kloß „Marouſſa“ genannt, wird merkwürdig
genug von den Blättern als „Yacht“ aufgeführt, in
deſſen er den Eindruck eines mächtigen Kriegsſchiffes
macht. Wiewohl von altmodiſcher Konſtruktion, erregt
die „Marouſſa“ doch allgemeine Bewunderung, denn
ſie iſt prächtig und prunkhaft. Nachts, wo ſie mit ihrer
überaus reichen Anzahl Fenſterchen in electriſcher Beleuchtung
erſtrahlt, ſieht ſie mit der Bemannung in flatternder Ge
wandung und Turbane auf dem Kopfe, ſchier märchen
haft aus. Dazu hat ſie ein um mehr als Stochhöhe das
Deck überhängendes Oberdeck, das ebenfalls elektriſch be
leuchtet iſt. Dort nahmen der Khedive und ſeine Offiziere
das Diner nach Sonnenuntergang ein, wozu eine Muſik
kapelle (die man nicht ſieht, wenngleich ſie auf dem Schiffe

Donnerſtag, den 2. Auguſt.
ſpielt) die Tafelmuſik beſorgt. Selbſtverſtändlich bewohnt
der ägyptiſche Fürſt ſeinen ſchwimmenden Palaſt und ver
ſchmäht alle Hotels.

Die Cholera.) Der Staatskommiſſar für das
Weichſelgebiet macht bekannt Bei der in Thorn erkrankten
Arbeiterfrau und der in Flatow unter cholergartigen An
zeichen erkraukien Frau wurde bakteriologiſch feſtgeſtellt,
daß nicht Cholera vorliegt bei dem in Thorn verſtorbenen
Schiffer iſt Cholera nachgewieſen. Der bei Bonhſack an
Cholera erkrankte Holzwächter iſt geſtorben. Aus Schönſee
(Kreie Kulm) wird ein verdächtiger Todesfall gemeldet
Der in Duisburg choleraverdächtig erkrankte Schiffer iſt
geſtorben. Cholera iſt indeſſen nicht feſtgeſtellt worden.

(Türkiſches) Eine aufregende Szene ſpielte ſich
dieſer Taze im Hafen von Konſtantinopel ab. Die
Mahonatſchi und Barkatſchi, welche die Waaren vom
Schiffe nach dem Ufer führen, die Kaiktſchi, welche den

Perſonenverkehr vermitteln und die Hammals, die Laſt
träger, ſehen ihren Erwerb durch die Anlage des Quai
bedroht und ſo verſuchten ſie, als der erſte Dampfer der
Meſſageries Maritimes am Quai anlegen wollte, das mit
Gewalt zu verhindern. Die Polizei konnte nichts aus
richten und ſo wurde Militär herbeigezogen, welches die
Menge zerſtreute, wobei mehrere Perſonen ſchwer ver
wundet wurden. Darauf beſchloſſen die Leute, eine
Deputation an den Sultan zu ſenden. Auf dem Wege
zum Palais trat ihnen Haſſan Paſcha mit einigen Polizei
offizieren entgegen und ließ die Bittſteller in einen Moſchee
hof treten. Kaum hat der Letzte die Schwelle überſchritten,
da ſchließen ſich krachend die Thore und Keinen
ſieht man wieder.

(Die Abrechnungen der Weltausſtellungs
verwaltung in Chicago) ſind jetzt beinahe abge
ſchloſſen. Aus dem Bericht des Schatzmeiſters geht hervor,
daß von Konzeſſionaren““ aller Art die Geſammtſumme
von 3 887602 Doll. einging. Die höchſten Einnahmen
lieferten die Reſtaurationen, Hagenbeck's Zirkus 125000 D
das Reſtaurant von Henderſon Hayward brachte 61 399,
die Kairoſtraße 158 231, Dahomey-Village 27 787. Das
deutſche Dorf zahlte 114 929 und Alt-Wien 96394. Die
elektriſchen Boote warfen einen Gewinn für die Aus
ſtellungskaſſe von 112370, das chineſiſche Dorf 15 287, das
türkiſche Dorf 33 966 ab. Für Kaugummi beliefen ſich die
Abgaben auf 19214, der Mauriſche Palaſt mit Reſtaurant
brachte 110 706 und das Ferris-Rad 127 795 Doll.

(Ein ruſſiſches Späßchen.) Ein von ſeiner
Gattin ausgepeitſchter Bürger der ruſſiſchen Stadt Kirillow,
Korſchurow mit Namen, rief mit ſeiner Klage und Schilderung
des derſelben zu Grunde liegenden Vorfalls viel Heiterkeit
hervor. Madame Korſchunow räumte das ihr zur Laſt
gelegte Faktum der Mißhandlung ein, ohne ſich jedoch
ſchuldig zu fühlen, da ihr angetrauter Gemahl ſie um die
körperliche Züchtigung ſelbſt erſucht hätte. Es war alſo
zugegangen Ein kleiner Gerichtsbeamter Sſuſchkow feierte
ſeinen Namenstag, bei welcher Gelegenheit eine Flaſche
Liqueur abhanden kam. S.'s Verdacht fiel auf K. Es
wurde ein Poliziſt geholt und der Vorfall zu Protokoll
genommen, wobei K. als der des Diebſtahls Verdächtige
angegeben war. S. hatte jedoch keine rechte Luſt, dieſe
geringfügige Sache vors Gericht zu bringen und wollte
ſie lieber on ſamille austragen. So wandte er ſich an
K. und ließ dieſem die Wahl, entweder vom Gericht als
gemeiner Dieb verdonnert zu werden oder ſich ſofort aus
peitſchen zu laſſen. K. wählte das letztere und S. beſtimmte
zur Vollſtreckerin der Exekution K.'s Ehegattin. Dieſe
wollte anfänglich ſich zu dem, wie ſie meinte, ſchimpflichen
Akte nicht hergeben, fügte ſich aber den Drohungen S.'s
und den Bitten ihres erſchrockenen Mannes, ließ ſich ſchon
bereite Ruthen einhändigen und führte ihren Mann ab,
um ihm in S.'s Pferdeſtall den Puckel voll zu hauen.
S., der jedoch an der gewiſſenhaften Gründlichkeit der
Madame K. leiſe zweifelte, ſandte ſeinen Schriftführer nach,
der die Stelle des Verbrechers zu beſichtigen hatte, welche
von der Natur zur Entgegennahme von Hieben beſtimmt
iſt. Mit tiefem Unwillen vernahm nun S., daß die betr.
Partie ihr gewöhnliches Bild zeige und nicht einen einzigen
Streifen aufweiſe. Frau K. hatte „höher gearbeitet.
S. erklärte die auf den Rücken empfangenen Schläge für
ungiltig und diktirte eine zweite Exekution auf die geſetz
liche Stelle. Es war nichts zu machen. Das Paar mußte
zum Pferdeſtall zurück, und nun ging es im Beiſein des
Schriftgelehrten „geſetzlich“ zu.

KKinderehen in England.) Aus London
ſchreibt man Furnivall, der Gründer der „Early“ Engliſch
Text Society und Herausgeber der Bücher dieſer Geſell
ſchaft, hat zufälliger Weiſe in Cheſter eine literariſche Ent
deckung gemacht, die ein merkwürdiges Licht auf die Sitten
und Gebräuche des 16. Jahrhunderts in Englaud wirfſt.
Jn der genannten Stadt hat er in einer vergriffenen Hand
ſchrift die Verhandlungen vor dem biſchöflichen Gericht
wegen Eheſcheidungen von 1561 bis 1566 aufgefunden
und in nicht weniger als 27 Fällen handelte es ſich um
die Löſung von Kinderehen, d. h. von kirchlich vollzogenen
Ehen von Kindern unter 12 Jahren in mehreren Fällen
waren der Bräutigam oder die Braut nur drei bis vier
Jahre alt, mußten in die Kirche getragen werden und die
Eltern ſprachen an ihrer Stelle die Eheformeln vor dem
Geiſtlichen aus. Da gerade jetzt in England bedeutende
Anſtrengungen gemacht werden, um den Kinderehen in
Indien jm Jntereſſe der Moralität ein Ende zu ſetzen,
iſt es lehrreich, aus den von Furnivall ans Tageslicht
gezogenen Gerichtsverhandlungen die Gründe zu hören,
welche chriſtliche Eltern damals veranlaßten, ihre Kinder
in unreifen Jahren einander anzutrauen. Es ſind zumeiſt
pekuniäre Rückſichten Der Vater eines 2 jährigen Bräuti
gams erhält von dem Vater einer etwas älteren Braut Geld,
um ein Stück Land zu kaufen. Ein anderer Vater heißt
ſeinem Knaben ein ganz junges Mädchen heirathen, um
eine Schuld zu tilgen wieder ein Vater giebt ſeine Zu
ſtimmung aus Furcht, ſein Einkommen zu verlieren. Daun
hat eine der Bräute einen ſteinreichen Großvater, von dem
die unmündigen Eheleutchen mit der Zeit ein Bauerngut
zu erhalten hoff. n. Teſtamentsverfügungen und Zwang der
Eltern ſpielen ebenfalls eine Rolle und eine Eva von 12
Jahren verlockt ſogar einen 10jährigen Jungen vermittels
2 Aepfeln, mit ihr nach Colm zur Hochzeit zu gehen. Der
Junge hat es aber gleich nachher bereut. Dieſe Kinder
ehen wurden in Kirchen oder Kapellen, zur Tageszeit oder
Nachts bei Kerzenlicht abgeſchloſſen und unter den Kinder
bräuten befindet ſich auch die einzige Tochter eines Biſchofs
von Cheſter. Jn dieſem Falle, ſowie in manch anderen
Fällen war die Ehe unglücklich oder doch unpaſſend und
führte zur Löſung des Vertrages, der ohnehin, ſobald das
Mädchen das 12., der Knabe das 14. Jahr erreicht hatten,
förmlich bei Seite geſetzt werden kounte, falls die Kinder
ehe nicht ſchon vorher durch Zuſammenleben vollzogen
worden war. Später gab ein Richter die autoritative Er
klärung ab, daß Kinderehen, vor dem 7. Jahre geſchloſſen,
ungiltig ſeien, wenn ſie nicht durch ſpäter von beiden Kon
trahenten abgegebene Erklärungen ratifizirt würden.
Kinderehen kamen ſowohl im Bürgerſtand, wie unter den
Adligen vor.

(Bei den Erdbeben in Konſtantinopel iſt
auch das dortige Haus der deutſchen und ſchweizer
höheren Bürgerſchule ſo ſchwer beſchädigt worden,
daß bei ſeinem gegenwärtigen Zuſtande die Kinder ohne
Gefahr nicht mehr hineingeſchickt werden können. Die
Koſten des nothwendigen Neubaues, die ſich auf etwa
100 000 M. belaufen, kann die ohnehin ſchon ſtark in An
ſpruch genommene dortige deutſche und ſchweizer Schul
gemeinde nicht allein tragen. Der Verein bittet daher um
Beiträge zur Wiederaufrichtung der Schule, die auf Gleich
berechtigung aller Konfeſſionen beruht, weit über deutſche
Kreiſe hinaus geachtet iſt und ſeit lange für Erhaltung
und Verbreitung deutſcher Bildung und deutſcher Sitte

ſegensreich wirkt. Beiträge nehmen entgegen der deutſche
Generalkonſul Gillet in Konſtantinopel, die Deutſche Bank
in Berlin und die ſchweizeriſche Kreditanſtalt in Zürich.

(Zur Warnung.) Jn neuerer Zeit ſind öfters
wieder von Spanien aus die unter dem Namen entierros
bekannten Vetrügereien verſucht worden. Schon ſeit Jahren
werden von dort nach Deutſchland und anderen Ländern
Briefe geſchickt, in denen der angeblich in bedrängter Lage
befindliche Verfaſſer den Empfänger um Einſendung eines
Vorſchuſſes bittet, deſſen er nach ſeiner Behauptung zur
Hebung eines verborgenen Schatzes bedarf. Als Gegen
leiſtung wird dann ein bedeutender Antheil an dem zu
hebenden Schatze in Ausſicht geſtellt. Leider fallen dieſem
offenkundigen Schwindel immer wieder leichtgläubige Leute
zum Opfer, ſo daß vor einem Eingehen auf dieſe be
ngeriſchen Anerbietungen nicht genug gewarnt werden
ann.

(Schiffskataſtrophe.) Ein Fiſcherboot landete in
London 29 Seeleute des Amſterdamer Schiffes „Caſtor“,
das auf der Höhe von Dungeneß vom Hamburzer Dampfer
„Ernſt“ in den Grund gebohrt wurde. 8 Seeleute
des „Caſtor“ ſind ertrunken, obwohl der „Ernſt“ Alles
aufbot, um Hilfe zu leiſten.

(Feuersbrünſte.) Ueber den Brand in Kotel
in Serbien wird gemeldet, daß nur 200 Hänſer und eine
Schule unverſehrt geblieben ſind. Verluſte an Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen. Jn Wiskonſin (Nord-
amerika) haben verheerende Waldbrände ſtattgefunden.
Die Orte Philipps und Shores Croſſing liegen in Aſche.
Jn Maſon City iſt eine Sägemühle abgebrannt. Der
Schaden dort beträgt allein 1 Mill. D. Auch die Brücke
der Omaha Eiſenbahn bei Maſon City iſt in Flammen
aufgegangen. Die ruſſiſche Stadt Zakroczyn iſt
niedergebraunt. 5 Perſonen ſind dabei verbrannt, 800
Familien obdachlos.
Eine Familienkataſtrophe) hat ſich abermals
in Berlin zugetragen, und zwar in dem Hauſe Swine
münderſtraße 80. Dort wohnt die Familie des 37 Jahre
alten Schloſſers Patſchooly, die außer der gleichaltrigen
Ehefrau aus dem 10 jährigen Knaben Karl und dem
7 jährigen Albert beſteht. Alle Vier wurden Dienſtag
Vormittag erhängt als Leichen aufgefnunden.
Unheilbare Krankheit ſoll die Veranlaſſung zu der That
geweſen ſein. P. hat mehrere Briefe hinterlaſſen.

(Berbotener Verein.) Die Hamburger Polizei
behörde verbot Verſammlungen zwecks Gründung eines
Vereins jugendlicher Arbeiter, weil man darin eine Fort
ung des aufgelöſten anarchiſtiſchen Freidenkerbundes
erblickt.

(Schlagende Wetter.) Auf der Zeche NeuEſſen
Wer Bergleute durch ſchlagende Wetter getödtet und

verletzt.

Todesfälle.
Der frühere Reichstagsabgeordnete M. Wiggers

iſt in Roſtock geſtorben.

Heer und Marine.
Die etatsmäßigen militäriſchen

Schreibeer, wie Diviſions, Brigade-, Regimente
und Bataillonsſchreiber die Sergeanten ſind und auch
dementſprechende Löhnung beziehen werden nach ſoeben er
gangener Kabinetsordre von jetzt ab, wenn ſie 9 Jahre an
Dieuſtzeit hinter ſich haben, den Rang eines Feld
webels erhalten. Der Bezug der feldwebelmäßigen
Löhnung iſt damit jedoch nicht verbunden. Auf Kammer
ſergeanten findet die neue Beſtimmung keine Anwendung.

Jm September findet auf der kaiſerlichen Werft
in Kiel die Taufe und der Stapellauf des
Panzerſchiffs „T“ ſtatt gerüchtweiſe verlautet daß
der Kaiſer dem feſtlichen Akte beiwohnen wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn der am Montag abgehaltenen Sitzung der

Mediziniſchen Geſellſchaft zu Berlin wurde
von dortigen erſten Autoritäten eine neue Aufſehen er
regende Entdeckung produziert. Es handelt ſich um ein

Mittel gegen Diphtheritis, das aus dem Blute
der Pferde gewonnen wird. Frühzeitig genug angewandt,

ſoll das Mittel mit voller Sicherheit Heilung bringen
Die Wirkung des Mittels iſt durch längere Beobachtungen
feſtgeſtellt und wird dalſelbe daher in der nächſten Zeit
dem allgemeinen Gebrauche übergeben werden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Hinſichtlich der Errichtung eines Bisthums

in Berlin wird aus Rom gemeldet, daß der Vatikan zu
einer Konzeſſion geneigt ſei, Ohne Berlin zur eigenen
Diözeſe zu machen, dürfte ein, natürlich von Breslau ab
hängiger Weihbiſchof kreirt werden. Als geeignete Perſön
lichkeit bezeichne man im Vatikan den Probſt Dr. Jahnel
der Berliner Hedwigebkirche.

Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat auf Berichte
betr. die Bildung von Dienſtalterszulagen
Fonds bei vom Staat unterſtützten, michtſtaatlichen höheren
Lehranſtalten einem Provinzialſchulkollegium erwidert, daß
bis auf Weiteres davon abzuſehen ſei, mit Zwangemaß-
regeln gegen die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden, durch
welche die Bildung von Alterszulagenfonds ganz oder theil
weiſe abgelehnt wird, vorzugehen, daß indeß die betr. Be
hörden darauf hinzuweiſen ſind, daß fie keinesfalls eine
Erhöhung des Staatszuſchuſſes bei ſteigender Belaſtung
durch die Alterszulagen erwarten dürfen.

Gerichtsverhandlungen.
Auarchiſten-Prozeß. Aus London wird ge

meldet: Vor dem Old Bailey Gerichtehof begann am
Montag die Verhandlung gegen die Anarchiſten Thomas
Cantwell und Charles Thomas Quinn, welche
angeklagt ſind, zur Ermordung des Prinzen von Wales
und auderer Mitglieder der königl. Familie in einer auf
Tower Hill am 29. Juni, dem Tag vor der Eröffnung
der Tower Brücke durch den Prinzen von Wales ab
gehaltenen Verſammlung aufgefordert zu haben. Cantwell
iſt außerdem wegen Anfertizung von Exploſivſtoffen an
geklagt. Die Angeklagten erklärten ſich für nichtſchuldig.
Die Zeugen bekundeten, daß die Angeklagten dazu auf
gefordert haken, den Prinzen von Wales bei der Eröffnung
der Brücke durch Bomben zu tödten. Die Menge habe
verſucht, die Angeklagten zu lynchen. Mehrere Zeugen ver
weigerten die Angabe ihrer Adreſſe, da ſie von den Anar
chiſten bedroht ſeien. Die Polizet hat umfaſſende Maß
regeln zum Schutze des Gerichtsſaales getroffen und verbot
den als Anarchiſten bekannten Perſönlichkeiten den Zutritt.
Die Verhandlung wurde ſchließlich vertagt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdrud verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 2. Auguſt.
Meiſt heiter und trocken, etwas wärmer.

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag, den 2. Auzuſt, Nachmittags 5 Uhr Gottes-

dienſt in der Gottes ackerkirche: Prediger Bornhak.
Freitag. den 3. Auzuſt Abends s Uhr Armen-

pfleger- Verband des 3. Bezirks von St. Maximi.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

S. J. Leidholdt in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Am Sonnabend, d. A. Auguſt,

Vormittags 11 Uhr,
ſoll auf dem Kloßerhofe zu Merſeburg

ein 5jähr. Remontepferd,
weil zum Kavalleried enſt nicht geeignet,
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Thüring Huſ.-Reg. Nr. 12.

Der Anhang
von Pflaumen und Wallnüſſen der
Plantagen des Rittergutes Wengels-
dorf ſoll
Montag, den 13. Auguſt,

Nachmittags 6 Uhr,
in der Schenke zu Wengelsdorf meiſt
bietend verpachtet werden. Zehe.

Ein Hans,
Halleſche Straße, welches ſich gut ver
zinſt, ſoll bei mäßiger Anzahlung bald
verkauft werden. Näheres bei

Fried. M. Kunth.

VAIIDampfdruvch

em epfehle

Steinkohlen, Steinkohleu-
Brikets, Cocosgarn,

Maſchineuöl, Maſchinen
felt, Wagenfett.

Preiſe Gilligſl! Aualikät die beſte!

d. Na Fr,Merſeburg.
Stern-GCement

den besten Portlaud- Cement

empfiehlt

Kich! Toepffer
Magdeburg.

Anerkannt beſtes
e IaHaaenemnöln
für Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von

I. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen.

J Wagenfabrikl Wolf 1 Schkeuditz
verkauft wenig gebrauchte Landauer,
ein Landaulett, einen halbged.,
mehrere offene Wagen zu ſehr
billigen Preiſen. Neue Wagen
empfehle in größter Auswahl.

Suche zu kaufen:
Ia

nicht unter 3 Wochen, Zahle beſte Preiſe
nach Gewicht. Anfrage:

Heinrich Schaper,
Zöſchen.

Eine Schilbe
hat zu verkaufen Quasdorf, Stöbnitz.
Mehrere Hecken Saugferkel hat ab
zugeben Nitgt. Blöſi en b. Merſeburg.

Eine junge neumilchende Kuh mit
Kalb iſt zu verkaufen Cursdorf 19.

5 St. brauchbare Fenſter
ſind zu verkaufen bei C. H. Kirchner,
Glaſermeiſter in Papitz.

Wegen Betriebsvergrößerung

ſind ein A- u. en 22 P.
Deutzer Gasmotor,
wie neu, billig abzugeben. Off.
bef. L. A. Mlepig, Leipzig-
Gohlis sub K. I89.

Das Betreten
der zum Vorwerk Werder gebörigen
Grundſtücke iſt ſtrengſtens verboten
und wird jeder Zuwiderhandelnde unnach
ſichtlich zur Anzeige gebracht.

Werder, den 30. Juli 1894.
Der Gutsvorſtand.

An dem Wege von Wallendorf nach
Schladebach iſt eine ſchwarze Leder

taſche gefunden worden. Abzuholen

Zum Mannſchießen
u der p. oBürger-Scheiben-Schützen-Gilde

vom 5. bis I2. Auguſt er.,
pro Einlage 2 M. 50 PF.,

ladet unterzeichnetes Direktorium alle Gönner, Freunde und Gaſtſchützen ergebenſt
ein. Ausführliches Programm befindet ſich auf den Einladungskatten.

Während des Mannſchießens finden Nachmittags und Abends Concerte
ſtatt; auch befindet ſich auf dem Feſtplatze ein Doppel-Carouſſel, ſowie
Würfel- und Schaubuden für Volksbeluſtigung. u. A. Mittwoch den
S. Auguſt, Abends: Grosses Rriliant-Feuerwerk.

Gewerbetreibende, welch' geſonnen ſind einen Stand zu erwerben,
haben ſich beim Reſtaurateur Mehler zu melden.

Directorium der Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde.
NB. Für aufmerkſame Bedienung, ſowie Verabreichen von guten

Speiſen und Getränken wird unſer Wirth, Kamerad Mehler, Sorge
tragen.

Kurhaus Dürrenberg.
Jeden Donnerſtag bis I. Septbr. er.

G ren hverbunden mit Concert,
ausgeführt von dem Muſikcorps des Thüring. Huſaren-Reg. Nr. 12.

Eintritt à Perſon 50 Pfg. Anfang 7 Uhr. Monatskarte für Familien 3 M.
Abonnementskarten für Dienſtags-Concerke ſind an obigen Tagen nicht gültig.

J. Sebert.

ſie von den

Ein einziger Verſuch wird jede Hausfrau mit
Kemmerich's Fleiſchextrakt befreunden und
unübertroffenen Vorzügen deſſelben überzeugen,

S Kirſchſaft,
friſch von der Preſſe r Mittwoch unch
Donnerstag T bei

Thiele PFranke.

e

Ueberall
Dose bach

C2

Dtolhrerek

hoher Gehalt an kiweiss,
|Theobrowin unch Aroma
aher stärkend anregend
AUlnd wohlschmechencd

Kkäuffich!
epzen-75 Pfennig

re J

a

Max Wergien,
Halle as,

Barfüßerſitr. 16.
Specialhandlung für Photographie.

Reichhaltiges Lager in photogr. Apparaten und ſämmtlichen Zubehörtheilen
Objeetiven, Entwickler, Chemikalien. Celloidin, Ariſto
Albumin-, Entwickelungs-, Orchidin, Platin-Papieren. Apoilo-
Schleußner, Dr. Monckhoven-, Weißbrod, AmateurTrocken,
platten. Beſorgung ſämmtlicher anderer Fabrikate. Stets großes Lager

Saalſtraße 6.
Wegen Verſetzung des Ober Steuer

Controleurs Hrn. Arnold iſt in meinem
Hauſe die I. Etage mit Zubehör und
Mitbenutzung des Gartens zu vermiethen
und kann dieſelbe ſofort oder ſpäter be-
zogen werden. O. B. Hertel.

Bismarckſtr. 2 iſt eine Wohnung
(2 Stuben, Kammer, Küche u, Zubehör)
zu vermicthen und I. Oetbr. zu be

iehen. Zu erfragen Vorm. zwiſchen 10öund 12 Uhr daſelbſt eine Treppe rechts.

Die 1. Etage in meinem neuerbauten
Wohnhauſe an der Lauchſtädter Str.,
beſtehend aus 5 heizbaren Räumen, Küche,
Speiſekammer, Giebelſtube nebſt Kammer
und Zubehör, iſt ſofort zu vermicthen.
Auf Wunſt auch Garter und Balkon.

G. Wünkler.
ine gut möblirte Wohnung iſt
S ju vermiethen Markt 30.

S Stellung erhält jeder übert
allhin umſonſt. Fordere per Poſikare
Stellen Auswahl. Conrier, Berlin
Weſtend 2.Wallendorf 26.

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Er. Schreiber's Conditorei,

Eduard Höfer
„Hötel zum Paimbann

Niederlage
S der Weingrosshandlung von Johannes
EGrün, Hoflieferant in Halle a/Sanle

und Winkel i/Rheingau,
S Verkauf sämmtlicher in- und aus-
M ländischer Weine in Gebinden und

Postfässchen
mit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein, Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weines v. 16 Ltr. zu Mk. 24.-—, beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
stellor gegen Nachnahme. IIunderte
unauſgeſforderte Belobigungen.,

Richard Kox, Duisburg a/Rh.
ſchöne Raſſ.93er Legehühner en

Eierleger, liefert unt. Garantie lebender An
kunft per Nachnahme, fracht und zollfrei
12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier
leger) Rieſenenten und 1 Männchen
Mk. 25, 25 Stck. Küken, beſte Winter

leger Mk. 24. ch ßuſotf neeweiß,Gänſefedern, ahnen ch
ff. geſchliſſen à Pfd. Mk. 2.--, dieſelben
ungeſchliſſen Mk. 1.50. 80 Stück friſche,
große Eier Mk. 4.
Kordinal Koch, Tluſte (Galiz.)

T T—S—ASSS T
e4 I alwitin-Seife

C von F. Wolſſ& Sohn, Rar(sruhe,
C veſſer und billiger als alle anderen

Coneurren,ſeifen empfiehlt Sà Stück nur 25 Pfg.

P

C im Dyzd.Verkauf ein Stück gratis

0 das Friſeurgeschäft von

Alhert Fäschur,
13. Markt 13. 2

e h h h e v h r u
Tapeten u.

Berraden,
in neueſten Muſtern, zu billigſten Preiſen

empfihlt ThHomas,
Sattlermeiſter, Lützkendorf.

h

Bestes Patz mittel
der Welt?!

LOM's preisgekrönter, neuer,
weisser

Metall-Putz-Créme.
G Ueberall vorräthig.

General Depot
Wagner Co. Halle a. S.

Centralſtelle
Halle a/S., gr. Märkerſtr. 12,

ſucht für ſofort und ſpäter: Tage
löhner, Familien, Erntearbeiter u
Feldarbeiterinnen, 36 led. Pferde
u. Ochſenknechte, led. u. verh. Kuh
fütterer wie Haus und Stallmägde.
Vermittelung f. Stellenſuchende ſtets

Kostenfrei.
Jch ſuche zum 1. Sept. oder 1. Oct.

ein gewandtes Stubenmädchen,
welches mit dem Reinigen der Zimmer,
Nähen und der Wäſche gründlich Beſcheid

weiß. Frau v. IIinckKeldey,
Karlftraße 1.

Sucbe zum baldigen Antritt ein
junges Mädchen, welches in

der Küche erfahren iſt, wenn möglich vom
Lande. Zu erfr. in der Kreisblatt Exped.

Tür ſofort wird ein älteres erfahrenes
O Kindermädchen aus beſſ. Familie,
mit guten Zeugniſſen verſehen, zu zwei
Kindern nach Auswärts geſucht. Ge-
halt 180 Mk. u. hohen Weihnachten. Zu
melden bei Frau Geheimrath Wolf
Halleſche Str. 39, Merſeburg.

Er möbl. Zimmer, wenn mög
lich mit Kammer und voller Be

köſtigung ſofort zu wiethen geſucht.
Off. mit Preisangabe unt. L. M. 100
an die Kreisbl.- Exped. ab, ügeben.

e o —„"qk—-7 kkkkç'fJfJ„J„J„;Berantwortlich, für den Reclame und Anzeigentheil; A, Leidholdt in Merſeburg. Schuellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

Zur kostenfreien Besprechung über

Brunnen- a Wasser-
M leitungs-Anlagen äe
i lich nach dort; ich übernehme: äie

z Bohrung von Rohr-Tief-Brunnen,
S Haus- und Maschinen-

Besuch und alle Auskunft ist ganz

Brunnen. Bürge für jede ver-

I kostenfrei. Retiectanten bitte ihres

langte Wassermenge, schaffe gutes
Trink- und Fabrikationswasser,. Mein

I Adresse einzusenden an

Carl BIasen dorfBerlin O., Thaerstrasse 6.

Magenbeſchwerden,
ſchwache Verdauung Appetitloſigkeit
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch
bin ich gern bereit, Jedermann unentgelt-
lich mitzutheilen, wie ſehr ich daran gelitten,
und davon befceit worden bin.

S. Miersen,
Altona a. Elbe, Juliusſtr. 16,

Dankſagung.
Meine Tochter litt jahrelang an Drüſen

und offenen Wunden am Halſe gerade
unterm Ohr. Sie wurde viel behandelt
mit Schmieren, Enreiben Salben c,,
doch nichts half. Herr Dr. Volbeding,
homöop. Arzt in Düſſeldorf, Königs
allee 6, heilte meine Tochter Auguſte in
2 Monaten vollſtändig von ihrem jahre
langen ſchweren Leiden nur durch Ein
nehmen von Medizin, wofür ich dem Herrn
Dr. meinen herzlichſten Dank ausſpreche.

Hagen i. W., Fägerſtr. 56.
Wilh Kirchhoff.

Vertreter geſucht.
Suche einen töüchtigen, zuverläſſigen

Vertreter zum Verkauf meiner

Katerheringe
für Merſeburg und Umgegend. Verdienſt

ſehr gut. Näh. bei Verd. Seidel,
Unterkoskan b Tanna, Katerheringsfabr.

Dienst-Cautionen
in baar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. VoOSss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 21

Rückporto mit 20 Pf. erbeten.

Frauen
mit großem Bekanntenkreis iſt Gelegen
heit geboten ſich durch Verkauf ſehr
preiswerther reinwollener Damen-
kleiderſtoffe gegen hohe Proviſion ohne
jed wedes Riſico noch Kapital einen ſehr
anſehnlichen Nebenverdienſt zu erwerben.

Man wende ſich an Albin Sattler,
Gera-R.. Roßp!latz-Ecke.

Funkenburg.
Sonnabend, den 4. Auguſt er.,

Anfang S Uhr:
m Viertes

Abonnements Concert

a vom Trompeter Corps des
hüring. Huſaren- Regiments Nr. 12

unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs
trompeters Herrn W. Stutzer.

W Entree A0 Pfg.
Billets im Vorverkauf 30 Pf. bei Hrn.

E. Meyer, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr.,
Heinr. Schultze jun., kl. Ritterſtr. G.

euer, vormals A. Wieſe, Burgſtr. und
Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

vereinehemal. Garde.
Donnerſtag, d. 2. Anguſt:

Monats Versammlung.
Der Vorſtand.

Bahnhof Lützkendorf.
Sonntag, den 5. Auguſt er.,Abends i 8 über.

e grosses Concert, o
wozu freudlichſt einladet

Schaaf, Gaſtwirth.

Caja.
Zum Sternsochiessen

und Ball
Sonntag, den 5. Auguſt,

ladet freundlich ein Wwe. Rudolph.

Wünſchendorf.
Sonntag, den 5. Auguſt er., von

Abends 8 Uhr an

Ball,im Vereinslocale, wozu freundlichſt ein
ladet Turnverein „Gut Heil“,

Nieder-Clobicau.
7
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